
© Deutscher Frauenrat / BAG kommunaler Frauenbüros und Gleichstellungsstellen

7 Fragen an Kandidatinnen und Kandidaten zur Bundestagswahl 2013

Gleicher Lohn und gleiche Rechte bei jeder Teilzeitarbeit!

Existenzsicherung für Frauen – mit Entgeltgleichheit und sozialer Sicherung – statt Minijob

Eine Aktion der Bundesarbeitsgemeinschaft kommunaler Frauenbüros und Gleichstellungsstellen (BAG)

und des Deutschen Frauenrates (DF) zur Bundestagswahl 2013

Name: Katherina Reiche MdB

Partei: CDU

Wahlkreis: 61

Fragen: Antworten:

1. Was halten Sie von der geringfügig

entlohnten Beschäftigung (Minijob)

als Arbeitsmarktinstrument?

Minijobs haben eine wichtige Funktion auf dem deutschen Ar-

beitsmarkt. Sie ermöglichen vielen Menschen den Einstieg in die

Arbeitswelt oder sich ohne viel bürokratischen Aufwand Geld da-

zuzuverdienen. Sie reduzieren Schwarzarbeit, bringen so zusätzlich

Geld in die Sozial- und Steuerkassen und bieten insbesondere klei-

nen und mittleren Betrieben die Chance, flexibel auf die Auftrags-

lage zu reagieren. Diese Flexibilität darf aber nicht zum Missbrauch

führen. Der Einsatz von Minijobs kann nicht die Grundlage eines

Geschäftsmodells sein, sondern ist lediglich eine sinnvolle Ergän-

zungsmöglichkeit für Beschäftigung. Sichere Berufsaussichten er-

leichtern Lebensentscheidungen wie die Eheschließung oder die

Gründung einer Familie. Deshalb wollen wir durch eine kluge Wirt-

schaftspolitik die Voraussetzungen dafür schaffen, dass gerade

junge Menschen eine gute Chance auf eine Festanstellung bekom-

men. Dies muss auch weiterhin der Regelfall sein.

2. Wissen Sie, wie viel ein Jahr Arbeit

im Minijob mit einem Verdienst von

300 € / Monat an monatlicher Ren-

te heute einbringt?

2,40€  (ohne Eigenbeitrag des Arbeitnehmers)

3,40€ 

4,40€ 
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3. Sollte der Grundsatz „gleicher Lohn

für gleiche Arbeit“ auch für Mini-

jobs gelten?

Ja  CDU und CSU sprechen sich dafür aus, den

Grundsatz „Gleicher Lohn für gleiche Arbeit am gleichen Ort" auch

für Teilzeitarbeitnehmer konsequent umzusetzen. Minijobs sind

nach § 4 des Teilzeit- und Befristungsgesetzes allen anderen Be-

schäftigungsverhältnissen gleichgestellt. Darin heißt es: „Ein teil-

zeitbeschäftigter Arbeitnehmer darf wegen der Teilzeitarbeit nicht

schlechter behandelt werden als ein vergleichbarer vollzeitbeschäf-

tigter Arbeitnehmer". Geringfügig Beschäftigte haben damit An-

spruch auf den anteilig gleichen Lohn wie Vollzeitbeschäftigte.

Nein 

4. Wie setzen Sie sich für die soziale

Sicherung ab dem 1. Euro ein?

CDU und CSU wollen die soziale Absicherung ab dem 1. Euro stär-

ken. Dafür müssen wir mehr Menschen durch eine gute Qualifika-

tion, eine gute wirtschaftliche Entwicklung und vor allem auch

durch mehr Aufklärung in reguläre Beschäftigung bringen. Letzte-

res gilt vor allem für den großen Anteil von Frauen, die ausschließ-

lich in Minijobs arbeiten und das Haushaltseinkommen lediglich

aufbessern, da der Partner die Familie ernährt. Auch müssen wir

uns noch stärker für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ein-

setzen, damit mehr Frauen statt eines Minijobs einer sozialversi-

cherungspflichtigen Beschäftigung mit größerem Stundenumfang

nachgehen können. Nur so kann auch eine nachhaltige Altersvor-

sorge gelingen.

5. Was halten Sie von der Steuerklasse

V?

Die Lohnsteuerkartenkombination III/V kann zu der falschen An-

nahme führen, dass es sich nicht lohnt, wenn beide Ehepartner

erwerbstätig sind. Deshalb kann die Lohnsteuerklasse V gerade

auch bei Frauen ein Anreiz zur Minijob-Beschäftigung sein. Doch

besteht die Möglichkeit, eine andere Lohnsteuerkartenkombinati-

on (IV/IV oder Faktorverfahren) zu wählen, die diese Fehlanreize

nicht beinhaltet.

6. Warum arbeiten Frauen Ihrer Mei-

nung nach in Minijobs?

Das Bundesfamilienministerium ermittelte kürzlich die zentralen

Gründe für Frauen, die einen Minijob auszuüben: In den alten Bun-

desländern ist dies oftmals noch eine traditionelle Aufgabenvertei-

lung in den Familien, nach der Frauen sich eher als Zuverdienerin in

der Partnerschaft sehen. 84 % dieser Frauen sind verheiratet und

bei fast 90 % übt der Partner eine Vollzeitbeschäftigung aus. Zum

anderen ermöglichen die geringen Arbeitszeiten bei Minijobs eine

hohe Flexibilität in der eigenen Zeitgestaltung, gerade für Mütter.

Auch deshalb ist es so wichtig, in Deutschland für eine bessere

Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu sorgen. Nur so wird es uns

gelingen, Frauen, die gerne mehr arbeiten möchten, stärker in den

Arbeitsmarkt zu integrieren.
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7. Welche Alternative sehen bzw.

wünschen Sie sich zu den Minijobs?

Frauen sind oft in Teilzeit beschäftigt, obwohl sie gerne in größe-

rem Umfang arbeiten würden. Vorhandene Barrieren beim Über-

gang von Minijobs in umfangreichere Beschäftigung müssen abge-

baut werden. CDU und CSU wollen das gemeinsam mit den Sozial-

partnern im Interesse von Beschäftigten und Unternehmen än-

dern. Dabei werden wir einen Schwerpunkt darauf setzen, die

Rückkehr aus einer Familienphase oder von der Teilzeit- zur Voll-

zeitbeschäftigung zu erleichtern. Wir wollen Frauen und Männern

nach einer Erziehungs- oder Pflegephase die Rückkehr in Vollzeit

mit Hilfe eines Rechtsanspruchs ermöglichen.

CDU und CSU stehen daher weiter für den Ausbau von Kinderbe-

treuung über den vorschulischen Bereich hinaus bis zum 12. Le-

bensjahr im Rahmen von Ganztagsschulen. Wir fördern und unter-

stützen die Einrichtungen von Betriebs-Kitas sowie 24h-Kitas, die

Eltern mit wechselnden Arbeitszeiten die Berufstätigkeit erleich-

tern. Auch setzen sich CDU und CSU für die Verlängerung der Be-

treuungszeiten an den Tagesrandstunden ein und werben weiter

für die Inanspruchnahme der Partnermonate beim Elterngeld.

Zudem wollen wir für flexible Arbeitszeitmodelle wie die vollzeit-

nahe Teilzeit (30h-Woche) bei beiden Elternteilen werben.


